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Oma soll Berge besteigen können
Pro Senectute beider Basel hat imMetaverse Land gekauft.Warumerwirbt eine Altersorganisation virtuelles Land?

Rahel Zimmermann

GrüneBäumesäumendenWeg-
rand. Licht brennt in den Fens-
tern der Stadt. Autos, Men-
schen, Tiere tummeln sich auf
denStrassen.Dochnichtsdavon
ist real: Wir sind imMetaverse.
EinOrt, andemMenschenAva-
tare sind und Gebäude digitale
Animationen. Avatare, die im
Metaverse durch die Strassen
ziehen, kommenanFirmenwie
Gucci, Warner Music, Adidas
undnunauchProSenectutebei-
der Basel vorbei.

Pro Senectute beider Basel
hatdrei ParzellenaufdenMeta-
verse-Plattformen Decentra-
land und The Sandbox gekauft.
Geschäftsleiter Michael Harr
sagt:«DieMenschenverbringen
immer mehr Zeit auf digitalen
Plattformen, undwir wollen sie
dort abholen.» Als erste Non-
Profit-OrganisationderSchweiz
will man das Metaverse erkun-
den. «Uns ist bewusst, dass das
Metaverse zurzeit noch völlig
unfassbar ist», sagtHarr.

Ist eine Investition indas
MetaversenureinTrend?
Es sei einZukunftsprojekt.Nie-
mandkönnewissen,wie schnell
sich das Metaverse entwickle.
Trotzdem:ProSenectutebeider
Baselwill sich frühzeitigmit der
Plattform befassen und daraus
lernen. Denn das Metaverse ist
limitiert. Es gibt gute und
schlechte Plätze. Wenn man zu
spät einsteigt, sind die guten
Plätze weg. Doch eine Investi-
tion inMetaverse istmitRisiken
verbunden.

Die «Schweiz am Wochen-
ende» hat beim Experten Ayad
Al-Aninachgefragt.DerProfes-
sor lehrt an der Universität Ba-
sel «Digitale Kulturen». Ayad
Al-Ani sagt: «Metaverse ist ein
neuerTrendunddeshalb immer
mit einem gewissen Risiko be-
haftet. Allerdings:DieEntwick-
lung hin zu digitalen Welten
wird nicht verschwinden.» Die
halbe Menschheit spiele schon
imNetz. StaatenundUnterneh-
men würden insMetaverse zie-

hen.Al-Ani sagt: «Warumsollen
Altersinstitutionen dort keine
Filialen haben und so Interes-
sierte empfangenundselbstmit
Events aktiv werden?»

Vorteil fürMenschenmit
Beeinträchtigung
DiedigitaleWelt entwickelt sich
schnell. Es gibt viele ältereMen-
schen, die da nicht mehr mit-
kommen. Sie klagen über digi-
tale Fahrpläne oder Einzah-
lungsscheine. «Wir können die
technologische Entwicklung ja
nicht aufhalten», meint Harr
dazu.Deshalbversuchtensie, äl-
tere Menschen zu befähigen,
diese Technologien zu nutzen.
Einerseits tutdiesProSenectute
beider Basel mit Kursen zum

Umgang mit Smartphone und
Computer. Andererseits möch-
ten sie Leute informieren: «Es
gibt auchviele ältereMenschen,
die sich für die technische Ent-
wicklung interessieren». so
Harr.Es ginge ihmnichtdarum,
dass sichLeute, die jetzt alt sind,
auf den Plattformen bewegten.

Siewollen sieälterenLeuten
erklären, vorstellen und näher-
bringenund sich gleichzeitig an
junge Leute richten, denen die
digitalePro Senectute zu einem
späteren Zeitpunkt einen Nut-
zenbringt.DieseLeutekönnten
künftig von einem digitalen
Kurszentrum oder einer digita-
len Beratungsstelle profitieren.
Ein grosserVorteil der digitalen
Welt: «MenschenkönnenDinge

erleben, die sie sonst nicht ma-
chenkönnen.»Harr spricht von
Menschenmit einerBeeinträch-
tigung.BeispielsweiseRollstuhl-
gängerinnen, die dank einer
«VR-Brille» einen Berg erklim-
men.Das ist einGrund,weshalb
es sichgemässExperteAyadAl-
Ani für eine Altersinstitution
lohnt, insMetaverse zu investie-
ren.Er sagt:«ImMetaversekön-
nenBeschränkungender realen
Welt, ja des eigenen Körpers
überwunden werden. Insofern
ist esgerade fürZielgruppen,die
vielerleiRestriktionenerfahren,
sehr interessant.» Durch virtu-
elleWeltenbestehedieMöglich-
keit, negativenAspektendesÄl-
terwerdens, wie etwa der Ein-
samkeit, entgegenzuwirken.

Projekt soll ohneSpenden
finanziertwerden
Harr ist dabei eines ganz wich-
tig: «Die Aktivitäten im Meta-
verse sind ergänzend. Sie erset-
zenunsereKernangebotenicht.
Im Vordergrund steht immer
nochder persönlicheKontakt.»
ProSenectutebeiderBaselwird
vor allem über Spendengelder
finanziert.Dochdiedrei Parzel-
len imMetaverse, die insgesamt
15000 Franken kosten, sollen
ohne Spendengelder auskom-
men. Dazu hat man eine NFT-
Kollektion kreiert. NFT bedeu-
tet «Non-Fungible Token»,
sprichnicht-austauschbaredigi-
tale Objekte. Sie haben einen
einzigartigen digitalen Vermö-
genswert, der nicht eins zu eins
gegen einen anderen getauscht
werden kann.

BeiProSenectutebeiderBa-
sel werden die NFTs in Form
von Landschaftsbildern ver-
kauft. Das Team hat in Land-
schaftsfotografien futuristische
Elemente eingebaut. So zieren
beispielsweise futuristischeEle-
menteeinFotoausToggenburg.
Ein Bild kostet 66 Franken. Ab
dem10.Oktober sind sie erhält-
lich. Falls alle Bilder verkauft
werden, würde die Institution
300000 Franken einnehmen.
Das Geld flösse ins Metaverse
und in andere Projekte.
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«Menschen
könnenDinge
erleben,die
sie sonstnicht
machen
können.»

MichaelHarr
Pro Senectute beider Basel

Ein Bild der NFT-Kollektion: Eine Landschaft im Toggenburg mit futuristischen Elementen. Bild: zvg

25000 Franken
für Geflüchtete
Integration DieEvangelisch-re-
formierte Kirche des Kantons
Baselland sowie die 35 dazuge-
hörigen Kirchgemeinden spen-
den 25000 Franken für Ge-
flüchtete in der Region Basel,
wie sie in einer Mitteilung
schreiben.DasGeldgeht andas
Integrations- und Brücken-
bauerprogrammMEL, welches
MigrantinnenundMigrantenals
DolmetscherinnenundVermitt-
ler qualifiziert. Das Programm
wirdvonderHeks-Regionalstel-
le (Hilfswerk der Evangelisch-
reformiertenKirche) beiderBa-
sel angeboten.

EinTeil desBeitrags stammt
ausderkantonalkirchlichenKol-
lekte des Flüchtlingssonntags
der 35 Kirchgemeinden vom
19. Juni dieses Jahres.DasHeks-
Komitee der Baselbieter refor-
miertenKirchehat zudemeinen
Verdoppelungsbetragbeigesteu-
ert, ein zusätzlicher Struktur-
beitrag von 10000 Franken
kam vom Kirchenrat der Evan-
gelisch-reformierten Kirche
Baselland. (ksp)

Pflanzenmarkt in
den Meriangärten
Herbstmarkt Frischen Salat im
Winter ernten und im Frühling
einen schöneren Garten haben
als im Jahr davor. So locken die
Veranstaltenden des Pflanzen-
markts morgen in die Merian-
gärten. Von 10 bis 17Uhr geben
Expertinnen und Experten von
Pro Specie Rara Auskunft über
selteneGemüsesorten,Beetpla-
nung und Pflanzanleitung.

Ebenfalls bieten Mitarbei-
tendederMeriangärtenFührun-
gen durch die Anlage an. Den
ganzenTaggibt esWerkstätte zu
Themen wie Wildbienen im
Garten, Anpflanzen von Rosen
und richtige Pflege vonGarten-
werkzeugen.

An den Marktständen kön-
nen Wintergemüsesetzlinge,
Blumenzwiebeln, Obstbäume
und mehr gekauft werden. Die
Stiftung Pro Specie Rara steht
für denErhalt von seltenenSor-
ten undRassen in der Tier- und
Pflanzenwelt. (fer)

FAIRE CHANCEN WELTWEIT.

ANA BRAUCHT
KEIN MITLEID.
SONDERN GENUG
ZU ESSEN.

Ana Ngayia, 53 Jahre, Tansania


